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Phot. E. Gyger, Adelboden Saas^Fee, Dorfpartie Lohmatten Nr. 1217 BRB. 3.10.39.

Walliser Ferien
Von Ernst Eschmann jjottfetjung.)

6aaS-ffee.

2. 3© e g uni) 6 t e g.

(Seit 3toei fjaïjren ift eS bem 33efud)er beS fo

hetrtxd) gelegenen Sßatüfer Zborfeö teid)t gemacht,

(ein Biet 311 erreichen. <£r fät)tt bon 93rig aus mit
ber formatter 23at)n über 93ifp bis ©tatben. £iier
münbet baS ©aaStat in baS TOfoIaital ein. 60
bertäßt man ben Qug unb fteigt in bie eibge-

nöffifdfe ißoft. Stadjbem ber große gelbe SBagen

bie ttinnbrücfe hinter fid) gelaffen, f)at er'S eilig
binan3u(teigen unb nimmt bie bieten Behren mit
elegantem @d)tounge. ©ie (Strecîe, 3U ber man

früher reid)ticf> bier ©tunben brauchte, Voirb in
einer einigen übertounben. 3d) erinnere mid) ber

SBanberung, bie ich bor mehr als 20 (Jahren über

ben ©aumpfab unternahm. ©S toar ein föfttidjeS
2Jtarfd)ieren boiler Slbtoedfftungen, unb langfam
fam man aufmärtS unb in bie 33erge hinein. Unb

baS Stuge hatte genug 3U tun unb 3U (taunen.
©in ©örflein mit bunfetn ßütten toinfte bon einer

ßöhe, ein Söafferfatt (täubte hernieber, ber ©aa-
(er öifp 3U, Sîcferlein fäumten ben ^ßfab ein, unb

man betounberte bie 33auern, toie fie jebeS (Jted-
tein <Srbe 3U nut3en toiffen unb ba itartoffeln hin-
p(lan3en, bort ©erfte, unb bor bem ßauS pftegen
fie ein ©ärtiein, in bem ©atat unb atlertei @e-

müfe gebeihen. 33itber bon erftaunüdfer farbig-
feit begegnen bem SBanberer, maierifdfe (JetS-

partien, bie 3um ßimmei ragen unb 3U oberft gar
fd)on eine ©dmeefappe tragen. ©er 33ergbad) ift
übermütig, raufdft unb berbirgt fid), fornmt aber

immer toieber 3um Storfdjein, in mannigfachen

23ertoanbtungen, einmal 30hm unb gefittet, bann

toieber bocffpringenb toie bie Sitpn, bie burd) bie

©orfgaffe gtßdetn. Sftan berührt ein paar fdföne

Rieden, ©iften unb 23alen unb ba3toifd)en baS

SßirtShauS ßuteggen, in bem man gern ettoaS

ausruht. Stud) bie Ïïftauttiere mad)ten einen fur-
3en ßaft. ©ange itaratoanen bitbeten fie, benn

fie trugen auf ihren gebutbigen 9vüden alles mit,
toaS baS ganse ©aaStat 311m ©eben brauchte.
Stud) ihnen ift burd) bie ißoft ©>eit toiberfahren.
©S bleibt ihnen nur nod) ber 2Beg bon ©aaS-
©runb nadj ©aaS-fJee.
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^alliser Serien
Von Lrnst Lsokinsnn (Fortsetzung.)

Saas-Fee.

2. Weg und Steg.
Seit zwei Iahren ist es dein Besucher des so

herrlich gelegenen Walliser Dorfes leicht gemacht,

sein Ziel Zu erreichen. Er fährt von Brig aus mit
der Zermatter Bahn über Visp bis Stalden. Hier
mündet das Saastal in das Nikolaital ein. So
verläßt man den Zug und steigt in die eidge-

nössische Post. Nachdem der große gelbe Wagen
die Kinnbrücke hinter sich gelassen, hat er's eilig
hinanzusteigen und nimmt die vielen Kehren mit
elegantem Schwünge. Die Strecke, zu der man

früher reichlich vier Stunden brauchte, wird in
einer einzigen überwunden. Ich erinnere mich der

Wanderung, die ich vor mehr als 20 Iahren über

den Saumpfad unternahm. Es war ein köstliches

Marschieren voller Abwechslungen, und langsam
kam man aufwärts und in die Berge hinein. Und

das Auge hatte genug zu tun und zu staunen.
Ein Dörflein mit dunkeln Hütten winkte von einer

Höhe, ein Wasserfall stäubte hernieder, der Saa-
ser Visp zu, Äckerlein säumten den Pfad ein, und

man bewunderte die Bauern, wie sie jedes Fleck-
lein Erde zu nutzen wissen und da Kartoffeln hin-
pflanzen, dort Gerste, und vor dem Haus pflegen
sie ein Gärtlein, in dem Salat und allerlei Ge-
müse gedeihen. Bilder von erstaunlicher Farbig-
keit begegnen dem Wanderer, malerische Fels-
Partien, die zum Himmel ragen und zu oberst gar
schon eine Schneekappe tragen. Der Bergbach ist

übermütig, rauscht und verbirgt sich, kommt aber

immer wieder zum Vorschein, in mannigfachen

Verwandlungen, einmal zahm und gesittet, dann

wieder bockspringend wie die Ziegen, die durch die

Dorfgasse glöckeln. Man berührt ein paar schöne

Flecken, Eisten und Balen und dazwischen das

Wirtshaus Huteggen, in dem man gern etwas

ausruht. Auch die Maultiere machten einen kur-

zen Halt. Lange Karawanen bildeten sie, denn

sie trugen auf ihren geduldigen Rücken alles mit,
was das ganze Saastal zum Leben brauchte.

Auch ihnen ist durch die Post Heil widerfahren.
Es bleibt ihnen nur noch der Weg von Saas-
Grund nach Saas-Fee.
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©S gab juerft biete begeifterte Fußgänger, bie

es nidjt gerne fafjen/ bag bas Stute audj baS

SaaStal eroberte. Unb fie hatten redjt, menn fie

fagten: 60 fdföne Streifen gibt es nidjt biete 3U

burd)toanbern. Sagt uns menigftenS einen Spfab

in btefem grogartigen SBalliS, in bem unS fein

Ben3tngerucfj bie Slafe fit3elt! SIber bie anbern

finb Bleifter getoorben, bie behaupten: bie 91eu-

geit mit it>rer 23equemtidjfeit bertangt Überprü-
fung ber atten Bergältniffe, unb bie meniger

Blarfdjtüdjtigen murrten: 3tjr ^taxier unb

©goiften! #abt tgr bie ijettlidjfeiten mit atten

Biertaufenbern bon SaaS-3'ee gepachtet? ©lüd-
lidj unb tbillfommen ber Bag, ber audj unS fie er-
fdftiegt! ijjeute ift in ber Stngetegenheit eine

merftidje Beruhigung eingetreten, ©ie meiften
fahren mit ber ißoft, um bann am Qiet bem SBan-

berbebürfniS genüge 3U tun. ©enn gier bleibt
reichlich ©elegengett ba3u, auch toenn man's nidfjt

auf bie Biertaufenber abgefegen gat. Bon oben

gucft ber blaue tQimmel in ben SBagen, benn bas

©ad) ift surüdgefdjoben, unb frei nacg alten Set-
ten fcgtoeift ber 23tief, ©er tßgotograpg modjte

rufen: iöatt, gatt! ©iefeS fßftlidje SJlotib mug id)

fnipfen, ober er modjte bie eigenartige Hirdje bon

Baten in fein üäfttein säubern, bie atS Bunbbau
fo originell fid) ausnimmt, ©a galten mir feg on

an in SaaS-@runb. ©er SBagen befdjreibt auf
bem grogen ißlag einen Bogen unb entlägt bie

gtücfticgen ffertenleute. Unb gteidj siegen fie auS,
ben gotperig fteiten ißoftmeg ginauf, ben Capellen
3U ober meiter inS Bat ginein, nad) SItmagett.

SaaS-f^ee liegt in einem mädjtigen, beifpiet-
tofen Baturfeffet brin. 3m ©runbe begnen fid)
btügenbe SBiefen, an ben Rängen figen bie ftei-
nen SIderlein, Bedjtede, Quabrate, bie fett-
famften geometrifegen Figuren, unb jebe bon

einer anbern ffarbe, fo bag fidj ein buntfd)ecfigeS

Bitb ergibt, ©ann fommen bie SBätber, bie SBei-

ben, aufragenbe Reifen, unb bie fegimmernben

©tetfdjer, ©Sfpigen- unb bitben bie

ürone. ©er $ee-@Ietfd)er ftreeft feine breite

3unge 3U ginterft im Bate, ©ne nocg mit Bieg
beftogene Slip fdjiebt fid) empor unb ginein, ein

tbeiteS ©tücf ber f^etSrippe entlang, bie fid) btS

3ur ßangenftug erftredte, unb jenfeitS folgt nod)
einmal ein erftarrter ©letfdjerftrom. ©n ebenfo

grogartiges godjalpineS panorama gat fein ©orf

im gansen Sdpoeiserlanb feinen Befudjem 311

präfentieren. 2Ber es einmal entbedt gat, ruft
ben anbern, unb fo ift es niegt bertounberlidj, bag

©ommer für Sommer in Sdjaren bie ©eifte fom-

men, immer megr, bag bie Rotels oft Blügc
gaben, fie alte unterbringen. Selber beftnbet

man fid) fdjon auf 1800 Bietern. ©S ift immer

nod) ein fügner Sprung ginauf ettoa 311m ©om,
beffen fitberne Spige bie fdjminbelnbe igoge bon

4554 Bietern erreicht. Unb feine Badjbarn, baS

Bäfdjgorn, bie Süb-Äensfpige, baS Babelgorn
rüden 3ur Blifdjabelgruppe sufammen unb btei-
ben nidft toeit ginter igrem godjften IgimmelS-

ftürmer surüd. Blegr fübltdj reigen fid) Sllpgubet
unb Slttatin an. 3m üranse folgt ber mädjtige,
fdjneefreie Stod beS BlittaggornS mit ber leicht

3ugängtid)en SluSfidjtSfansel beS Pattje. ©ie feft-
liege Bunbe fdjliegt jenfeitS beS Saafer-BateS
baS unergörte ©reigeftim ^letfdfgorn, fiaquin
unb SBeigmieS. Sin gut geioäglten ißtägen figt
ba unb bort eine ülubgütte, bie nur bas betoaff-
nete Sluge entbedt. ©aS finb bie Breffpunfte ber

£jodjtouriften, bie mit Seil, ißtdel, Steigeifen
unb ületterfdjugen biefen Biertaufenbern auf ben

fietb rüden unb nad) mandjem gartem üarnpf ben

Sieg erstoingen.

Slber SaaS-^ee ioeig niegt nur biefen fügnen
üraolern Slufgaben 31t ftellen. ©S berftegt aud)
ben anbern ©äften angenegme Borfdjläge 3U

fteineren Bouren unb Spasiergcingen 3U madjen.

3a, mer megr auf bie gort3ontalen fiinien ange-
miefen bleibt, finbet ein paar SBege, bie 311 gegen

©rquidung ift. So ftedt fid) ein jeber bie Qiele ab,
bie igm befommlidj finb, unb menn igm bie

Sonne gemogen ift, gat er auf Bage ginauS
immer etmaS BeueS 311 tun. ©er ißftansenfreunb
bleibt in ben SBiefen ftegen unb möd)te jubeln bor
ber Buntgeit biefeS BeppidjS. Unb menn erft ein

SBinblein gineinfägrt unb bie blauen ©loden
unb meigen Sterne 3t' mögen beginnen, baS ©elb
beS loagnenfugeS fieg beimifegt unb fieg fdjaufelt
über bem grünen ©runbe — mo gentegt man ein

gerrlidjeres Spiet bon färben? Unb bort am

Banbe meiben Hüge, unb froglidje üinber güten

fie unb berfursloeilen fieg an einem raufd)enben

Bad).
© biefe Bäcge bon 6aaS-3«! Bon ben ©let-

fd)ern fommen fie gefprungen. ©as raufegt unb
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Es gab zuerst viele begeisterte Fußgänger, die

es nicht gerne sahen, daß das Auto auch das

Saastal eroberte. Und sie hatten recht, wenn sie

sagten: So schöne Strecken gibt es nicht viele zu

durchwandern. Laßt uns wenigstens einen Pfad
in diesem großartigen Wallis, in dem uns kein

Benzingeruch die Nase kitzelt! Aber die andern

sind Meister geworden, die behaupten: die Neu-
zeit mit ihrer Bequemlichkeit verlangt Uberprü-
fung der alten Verhältnisse, und die weniger
Marschtüchtigen murrten: Ihr Kraxler und

Egoisten! Habt ihr die Herrlichkeiten mit allen

Viertausendern von Saas-Fee gepachtet? Glück-

lich und willkommen der Tag, der auch uns sie er-
schließt! Heute ist in der Angelegenheit eine

merkliche Beruhigung eingetreten. Die meisten

fahren mit der Post, um dann am Ziel dem Wan-
derbedürfnis genüge zu tun. Denn hier bleibt
reichlich Gelegenheit dazu, auch wenn man's nicht

auf die Viertausender abgesehen hat. Von oben

guckt der blaue Himmel in den Wagen, denn das

Dach ist zurückgeschoben, und frei nach allen Sei-
ten schweift der Blick. Der Photograph möchte

rufen: Halt, halt! Dieses köstliche Motiv muß ich

knipsen, oder er möchte die eigenartige Kirche von
Balen in sein Kästlein zaubern, die als Rundbau
so originell sich ausnimmt. Da halten wir schon

an in Saas-Grund. Der Wagen beschreibt auf
dem großen Platz einen Bogen und entläßt die

glücklichen Ferienleute. Und gleich ziehen sie aus,
den holperig steilen Postweg hinauf, den Kapellen
zu oder weiter ins Tal hinein, nach Almagell.

Saas-Fee liegt in einem mächtigen, beispiel-
losen Naturkessel drin. Im Grunde dehnen sich

blühende Wiesen, an den Hängen sitzen die klei-

nen Äckerlein, Rechtecke, Quadrate, die seit-
samsten geometrischen Figuren, und jede von
einer andern Farbe, so daß sich ein buntscheckiges

Bild ergibt. Dann kommen die Wälder, die Wei-
den, aufragende Felsen, und die schimmernden

Gletscher, Eisspitzen- und Zacken bilden die

Krone. Der Fee-Gletscher streckt seine breite

Zunge zu hinterst im Tale. Eine noch mit Vieh
bestoßene Alp schiebt sich empor und hinein, ein

weites Stück der Felsrippe entlang, die sich bis

zur Langenfluh erstreckte, und jenseits folgt noch

einmal ein erstarrter Gletscherstrom. Ein ebenso

großartiges hochalpines Panorama hat kein Dorf

im ganzen Schweizerland seinen Besuchern zu

präsentieren. Wer es einmal entdeckt hat, ruft
den andern, und so ist es nicht verwunderlich, daß

Sommer für Sommer in Scharen die Gäste kom-

men, immer mehr, daß die Hotels oft Mühe
haben, sie alle unterzubringen. Selber befindet

man sich schon auf 1800 Metern. Es ist immer

noch ein kühner Sprung hinauf etwa zum Dom,
dessen silberne Spitze die schwindelnde Höhe von

4554 Metern erreicht. Und seine Nachbarn, das

Täschhorn, die Süd-Lenzspitze, das Nadelhorn
rücken zur Mischabelgruppe zusammen und blei-
ben nicht weit hinter ihrem höchsten Himmels-
stürmer zurück. Mehr südlich reihen sich Alphubel
und Allalin an. Im Kranze folgt der mächtige,
schneefreie Stock des Mittaghorns mit der leicht

Zugänglichen Aussichtskanzel des Plattje. Die fest-

liche Runde schließt jenseits des Saaser-Tales
das unerhörte Dreigestirn Fletschhorn, Laquin
und Weißmies. An gut gewählten Plätzen sitzt

da und dort eine Klubhütte, die nur das bewaff-
nete Auge entdeckt. Das sind die Treffpunkte der

Hochtouristen, die mit Seil, Pickel, Steigeisen
und Kletterschuhen diesen Viertausendern auf den

Leib rücken und nach manchem hartem Kampf den

Sieg erzwingen.

Aber Saas-Fee weiß nicht nur diesen kühnen

Kraxlern Aufgaben zu stellen. Es versteht auch

den andern Gästen angenehme Vorschläge zu
kleineren Touren und Spaziergängen zu machen.

Ja, wer mehr auf die horizontalen Linien ange-
wiesen bleibt, findet ein paar Wege, die zu gehen

Erquickung ist. So steckt sich ein jeder die Ziele ab,
die ihm bekömmlich sind, und wenn ihm die

Sonne gewogen ist, hat er auf Tage hinaus
immer etwas Neues zu tun. Der Pflanzensreund
bleibt in den Wiesen stehen und möchte jubeln vor
der Buntheit dieses Teppichs. Und wenn erst ein

Windlein hineinfährt und die blauen Glocken

und weißen Sterne zu wogen beginnen, das Gelb

des Hahnenfußes sich beimischt und sich schaukelt

über dem grünen Grunde — wo genießt man ein

herrlicheres Spiel von Farben? Und dort am

Rande weiden Kühe, und fröhliche Kinder hüten

sie und verkurzweilen sich an einem rauschenden

Bach.
O diese Bäche von Saas-Fee! Von den Glet-

schern kommen sie gesprungen. Das rauscht und
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Phot. E. Gyger, Adelboden Weg nach Hannigalp Nr. 1217 BRB. 3.10. 39

fprigt! ©aê bligt tote

bon ©itberfäben unb

33änbern. ©ie fliegen
auéeinanber, finben unb

berlieren fid) toiebet unb

fammeln fid) im glei-
d)en 23etfen. 6ie bilben
einen grünen @ee, unb

nagbem fie bon igren
Sprüngen auëgerugt,
eilen fie toeiter su Sal.
Slber nigt, bag fie nur
boller Übermut toä\ren.

3u nügliger Sirbett Inf-
fen fie fid) einfpanncn
unb Riegen alg „23tffe3"
trorfenen ^fingen ent-
lang unb übertaffen e£

ben 23auern, fie giergin
unb borthin su lenfen,
bag fie bie Kulturen be-

toäffern. 60 gat ber

©pasiergänger immer ettoaë 3ntereffante<S su

fegen unb ©ergleige su siegen mit ben 33ergält-

ntffen unb HebemSbebingungen bon su häufe.

Unb einmal, toenn alle SBetternuêfigten gün-

ftig finb, entfdjliegt man fidj su einer Slnftren-

gung, bie etliche 6d)toeigtropfen foften toirb.

Sluf betn ißlattje mug man getoefen fein. 3ftan

lagt fid) Beit. © ift ein angenegmeS ©egen bie

legren empor, Hange befinbet man ficg nog im

Sßalbe. ©ie ©urd)blide burd) bie bünnen Qtoeige

ber Härgen finb föftlig, unb fdfon bemerft man,
tote man höge gewonnen gat unb bereits über

gans ©aaS-ffee gintoegfgaut. ©S ift eine ftatt-
tilge Slnfammïung bon häufern, toogl ettoaS un-

eingettlig burd) bie grogern unb Heineren ho-
telbauten, bie fid) sd>tfd)en bie bunfetn hols~

häufer ber ©ingeimifgen gefegt gaben, ©tols

ftegt bie groge, nod) 3temlich neue iHrdje am

obern ©nbe beS ©orfeS ba. ©aS i^apellgen für
bie ©nglänber in ber Utage ber ©glugt nimmt

fig befgeibener auS.

ffür bie ©nglänber! 2ßo finb fie? deiner ift
ba. 3n ©garen gaben fie früger bie größten ho-
tels gefüllt. ffegt ftegen fie im hrieg. SJtancg

einer mag im fflug über ben J^anal einen Slugen-
blicf an ©aaS-ffee benfen, an bie alpinen Säten,

bie er gier berbragt ober an foftlige Stagmit-
tage, bie er bei Sülufif im hotelgarten berträumte,

©a toar nog trieben. ©a freute man fig feines
hebend! Unb fegt? ©er Sob figt einem {eben im
Striefen unb befinnt fig, toann er sufglagen foil.

©etoig, aug an ben hrieg mug man benfen,

toenn man auf bag ißlattje fteigt. S3ei angereg-
ten ©ebanlen fommt man empor, matt toeig nigt
toie. Slug allein! Sllfein su fein, bag ift meine

ftille fferienfreube. ©a gegort man fig felber.
SBte ber 23ogel in ber Hüft. hein klagbar toitl

SluSfunft, unb toenn eS mig gelüftet, ein SBeil-

gen ftegen su bleiben, gälte ig tnne unb toifd)e

mir ben ©gtoeig bon ber ©tirne.
2öo toar ig? 3g gäbe mir eine luftige @e-

fgigte sufammengesimmert, unb geftern gäbe

ig einen 23rief befommen, ber mig befgäftigt.
©ie SInttoort toill überlegt fein, hior gäbe ig bie

befte Beit basu, unb niemanb fägrt mir ba-

Stotfgen.

3g gäbe eine SUptoeibe erreigt. hüge toeiben

unb ©loden läuten, ©a fommt gar eine auf mig
SU unb ftellt fig mitten auf ben Sßeg. ©ie ftaunt
mig an, als toollte fie fragen: SöaS fugft bu gier
oben? Unb ig tage fie an unb negme fie bei ben

hörnern: ©u bumme höbe bon ber ©atenatp!
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spritzt! Das blitzt wie

von Silberfäden und

Bändern. Sie fließen
auseinander, finden und

verlieren sich wieder und

sammeln sich im glei-
chen Becken. Sie bilden
einen grünen See, und

nachdem sie von ihren
Sprüngen ausgeruht,
eilen sie weiter zu Tal.
Aber nicht, daß sie nur
voller Übermut wären.

Zu nützlicher Arbeit las-
sen sie sich einspannen
und ziehen als „Bisses"
trockenen Hängen ent-
lang und überlassen es

den Bauern, sie hierhin
und dorthin zu lenken,

daß sie die Kulturen be-

wässern. So hat der

Spaziergänger immer etwas Interessantes zu

sehen und Vergleiche zu ziehen mit den Verhält-
nissen und üebensbedingungen von zu Hause.

Und einmal, wenn alle Wetteraussichten gün-

stig sind, entschließt man sich zu einer Anstren-

gung, die etliche Schweißtropfen kosten wird.

Aus dem Plattje muß man gewesen sein. Man
läßt sich Zeit. Es ist ein angenehmes Gehen die

Kehren empor. Lange befindet man sich noch im

Walde. Die Durchblicke durch die dünnen Zweige

der Lärchen sind köstlich, und schon bemerkt man,
wie man Höhe gewonnen hat und bereits über

ganz Saas-Fee hinwegschaut. Es ist eine statt-

liche Ansammlung von Häusern, wohl etwas un-
einheitlich durch die größern und kleineren Ho-
telbauten, die sich zwischen die dunkeln Holz-
Häuser der Einheimischen gesetzt haben. Stolz
steht die große, noch ziemlich neue Kirche am

obern Ende des Dorfes da. Das Kapellchen für
die Engländer in der Nähe der Schlucht nimmt
sich bescheidener aus.

Für die Engländer! Wo sind sie? Keiner ist

da. In Scharen haben sie früher die größten Ho-
tels gefüllt. Jetzt stehen sie im Krieg. Manch
einer mag im Flug über den Kanal einen Augen-
blick an Saas-Fee denken, an die alpinen Taten,

die er hier verbracht oder an köstliche Nachmit-

tage, die er bei Musik im Hotelgarten verträumte.

Da war noch Frieden. Da freute man sich seines

Lebens! Und jetzt? Der Tod sitzt einem jeden im
Rücken und besinnt sich, wann er zuschlagen soll.

Gewiß, auch an den Krieg muß man denken,

wenn man auf das Plattje steigt. Bei angereg-
ten Gedanken kommt man empor, man weiß nicht

wie. Auch allein! Allein zu sein, das ist meine

stille Ferienfreude. Da gehört man sich selber.

Wie der Vogel in der Luft. Kein Nachbar will
Auskunft, und wenn es mich gelüstet, ein Weil-
chen stehen zu bleiben, halte ich inne und wische

mir den Schweiß von der Stirne.
Wo war ich? Ich habe mir eine lustige Ge-

schichte zusammengezimmert, und gestern habe

ich einen Brief bekommen, der mich beschäftigt.

Die Antwort will überlegt sein. Hier habe ich die

beste Zeit dazu, und niemand fährt mir da-

zwischen.

Ich habe eine Alpweide erreicht. Kühe weiden

und Glocken läuten. Da kommt gar eine auf mich

zu und stellt sich mitten auf den Weg. Sie staunt

mich an, als wollte sie fragen: Was suchst du hier
oben? Und ich lache sie an und nehme sie bei hen

Hörnern: Du dumme Lobe von der Galenalp!
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©önnft bu mir nidjt, bag id) einmal meine Hunge
bollpumpe bon ber gerrtidjen üuft, bie igr gier
oben berfdjtoenberifdj sur Verfügung gabt? ©ie

prüftet unb fcgüttelt ben i?opf. 3dj gege toeiter.

fiangfam beränbert ficg bie llmtoett. 3d)
fomme in ©teine unb ©eröll. ©er 33aumbeftanb
mirb bünner. ©ie 6onne brennt geißer gerein.
316 er bafür btäft ein Sßinbtein bom SDtittaggorn
gerunter. SBillfommen! 2Bie angenegm bad er-
frifcgt!

©in Stubel Souriften rumpelt gernieber. ©te
fdjtoeren üftagetfdjuge pottern auf ben ©teinen.
SJtan ftegt ed ben braunen ©efidjtern an: fie finb
gan3 oben getoefen! SQogl auf bent Sttlatin. ©ie
fommen bon ber 93ritanniagütte. 3gr fj-ügrer
gegt boran. @ut getaunt finb fie. ©ie gaben
geute morgen ©tuet gegabt, ©te finb über ben

©letfdjer getoanbert unb gaben ben reinen,
blauen Gimmel über ficg gegabt. ©ad fdjafft ben

Öocgtouriften gute fiaune. 3d) gönne ignen gerne
bie ffreube. Sludj id) bin ja nidjt umfonft unter-
toegd. ©er SJtüge ißreid toirb mir oben niegt bor-
entgalten toerben.

3cg bin am Qiet. ©in etnfadjed ©teingaud
ftegt ba. ©er îourift, ber nidjt mit bertoßgnten
SBünfdjen gerauffommt, toirb finben, toad er

braud)t. 316 er jegt gitt'ö, 3uerft llmfdjau 3U g at-
ten unb ade bier Hiimmeldridjtungen a6suguden.
ïïftan ift ber btenbenben ©idregion nager, genießt
fie fo3ufagen aud erfter löanb unb fudjt mit
feinem ^erngfad bie Stimme, ©ptgen unb Ober-

gange ab, ob bietteidjt eine partie 3U entbeden

toäre. ©ie fonnte meinem Sluge nidjt entgegen,
benn bie toeijjjfdjimmernben gelber liegen bor mir
mit tgren tüdifdjen ©erafd, mit igren Rängen
unb kuppen. SDagrtidj, ed gat ficg getognt, bie

600 SReter aufsufteigen. 23iel neue ^erfpeftiben
gaben ftd) 3toar nidjt aufgetan, bad 33itb ift nur

gerrltdjer, besaubernber getoorben, aud) toenn 9Re-

betfagnen gerumftattem unb ba unb bort eine

©piße 3ubeden. ©ad fdjafft 33etoegung unb 316-

med)ftungen, unb mit ©pannung berfotgt man
bie ftd) ftetd beränbernben ©senen bed ©djau-
fpietd.

©a fdjtägt ein SOQinb um bie ©de unb tollt mit
pfeifen über bie ijjöge. ©leidj ift ginter bem

Htaufe ein rußiger SBinfel gefunben, unb fiege

ba, er 3eigt mir bad niebtidje tQodjtat ber SOrna-

gelter Slip mit feiner einfamen ijjütte unb ben

fdjönen SBetben. ©in 33ad) lommt bager unb

ftäubt in einem gogen jjall ber ©aafer 33ifp 311,

unb talaud fliegen bie 33lide, unb man gegt in
©ebanfen bie SDege nodj einmal, bie man in ber

«ßoft unb 311 "Jug 3urüdgelegt gat. SBie Hein ift
ber Rieden @aad-@runb getnorben, tote niebtid)

©aad-^ee, bon bem idj fjürft um fjürft erfenne.

Sftir fdjeint, id) fonnte einen fügnen ©prung
madjen auf mein ßotel ginunter.

Hanb unb Heute, fie gegoren sufammen. 3cg

freue mieg immer, mit ©ingeimifdjen in 33erüg-

rung 3U fommen. 60 fege icg tnidj 3um aufge-
fdjtoffenen ©ogn eined 23ergfügrerd unb laffe
mir mandjed ersägten bom ©egagen, Heben unb

treiben ber ©aafer. Unb ein tropfen ©öle ge-
gört ba3u, jener rote 2ßallifer Söein, beffen 9Mbe
unb betifated Siroma bad ÏÏReifte ber ©tut bed

Çjaupttated berbanft. 3dj blättere in einer ©a-
genfammtung, fdjopfe aud einer alten ©gronif
giftorifdje SReminifsensen unb erfagre, toie einft
fdjtoere 23reften unb ©ptbemien bie 23etgbebotfe-

rung gier gerum geimgefucgt gaben, toie ©orftein
in flammen aufgingen unb toeit oben im Slate

ber SRattmarffee fidj entleerte unb Oberfdjtoem-

mungen anridjtete, bie bid toeit ginunter madj-
tigen ©djaben berurfadjten.

(ffortfeÇung folgt.)

Die Maschine
©er JOueg 30g borüber toie ein Orfan. (Seit

SRenfdjengebenfen gatte man einen foleßen

©türm nidjt erlebt, ©ie gan3e ©rnte toar ber-
nidjtet, unb bie gan3e îfugenb bed ©orfed nagm
ber j?rieg mit fidj fort, ©tntge fanb man tot auf
ben fd)toar3gebrannten ©etreibefelbern, anbere

am SBalbranb, biete sogen mit bem j^arnpf unb

Sfaudj gegen Often. 9Rit igtien audj SJtifdja, ber

©ogn bed alten SRifolai. ©tefer ïage bradjten

grauen aud bem Stadjbarborf einen legten ©ruß
bon igm an feine junge ^rau. 60 toarb er in

frembe, aber bodj in geitige, ruffifdje ©rbe ge-
bettet. Sater üRifolat toeinte unb betete, ©r gatte

biefe fRadjricgt ertoartet, aber trogbem fdjmer3te
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Gönnst du mir nicht, daß ich einmal meine Lunge
vollpumpe von der herrlichen Luft, die ihr hier
oben verschwenderisch zur Verfügung habt? Sie
prustet und schüttelt den Kopf. Ich gehe weiter.

Langsam verändert sich die Umwelt. Ich
komme in Steine und Geröll. Der Baumbestand
wird dünner. Die Sonne brennt heißer herein.
Aber dafür bläst ein Windlein vom Mittaghorn
herunter. Willkommen! Wie angenehm das er-
frischt!

Ein Nudel Touristen rumpelt hernieder. Die
schweren Nagelschuhe poltern auf den Steinen.
Man sieht es den braunen Gesichtern an: sie sind

ganz oben gewesen! Wohl auf dem Allalin. Sie
kommen von der Britanniahütte. Ihr Führer
geht voran. Gut gelaunt sind sie. Sie haben
heute morgen Glück gehabt. Sie sind über den

Gletscher gewandert und haben den reinen,
blauen Himmel über sich gehabt. Das schafft den

Hochtouristen gute Laune. Ich gönne ihnen gerne
die Freude. Auch ich bin ja nicht umsonst unter-
Wegs. Der Mühe Preis wird mir oben nicht vor-
enthalten werden.

Ich bin am Ziel. Ein einfaches Steinhaus
steht da. Der Tourist, der nicht mit verwöhnten
Wünschen herauskommt, wird finden, was er

braucht. Aber setzt gilt's, zuerst Umschau zu Hal-
ten und alle vier Himmelsrichtungen abzugucken.

Man ist der blendenden Eisregion näher, genießt
sie sozusagen aus erster Hand und sucht mit
seinem Fernglas die Kämme, Spitzen und Über-

gänge ab, ob vielleicht eine Partie Zu entdecken

wäre. Sie könnte meinem Auge nicht entgehen,
denn die weißschimmernden Felder liegen vor mir
mit ihren tückischen Seraks, mit ihren Hängen
und Kuppen. Wahrlich, es hat sich gelohnt, die

600 Meter aufzusteigen. Viel neue Perspektiven
haben sich zwar nicht aufgetan, das Bild ist nur

herrlicher, bezaubernder geworden, auch wenn Ne-
belfahnen herumflattern und da und dort eine

Spitze zudecken. Das schafft Bewegung und Ab-
Wechslungen, und mit Spannung verfolgt man
die sich stets verändernden Szenen des Schau-
spiels.

Da schlägt ein Wind um die Ecke und tollt mit
Pfeifen über die Höhe. Gleich ist hinter dem

Hause ein ruhiger Winkel gefunden, und siehe

da, er zeigt mir das niedliche Hochtal der Alma-
geller Alp mit seiner einsamen Hütte und den

schönen Weiden. Ein Bach kommt daher und

stäubt in einem hohen Fall der Saaser Visp zu,
und talaus fliegen die Blicke, und man geht in
Gedanken die Wege noch einmal, die man in der

Post und zu Fuß zurückgelegt hat. Wie klein ist
der Flecken Saas-Grund geworden, wie niedlich

Saas-Fee, von dem ich First um First erkenne.

Mir scheint, ich könnte einen kühnen Sprung
machen auf mein Hotel hinunter.

Land und Leute, sie gehören zusammen. Ich
freue mich immer, mit Einheimischen in Berüh-
rung zu kommen. So setze ich mich zum aufge-
schlossenen Sohn eines Bergführers und lasse

mir manches erzählen vom Gehaben, Leben und
Treiben der Saaser. Und ein Tropfen Dôle ge-
hört dazu, jener rote Walliser Wein, dessen Milde
und delikates Aroma das Meiste der Glut des

Haupttales verdankt. Ich blättere in einer Sa-
gensammlung, schöpfe aus einer alten Chronik
historische Neminiszenzen und erfahre, wie einst

schwere Vresten und Epidemien die Bergbevölke-

rung hier herum heimgesucht haben, wie Dörflein
in Flammen aufgingen und weit oben im Tale
der Mattmarksee sich entleerte und Uberschwem-

mungen anrichtete, die bis weit hinunter mäch-

tigen Schaden verursachten.

(Fortsetzung folgt.)

Die Na8àine
Der Krieg zog vorüber wie ein Orkan. Seit

Menschengedenken hatte man einen solchen

Sturm nicht erlebt. Die ganze Ernte war ver-
rächtet, und die ganze Jugend des Dorfes nahm
der Krieg mit sich fort. Einige fand man tot auf
den schwarzgebrannten Getreidefeldern, andere

am Waldrand, viele zogen mit dem Kampf und

Rauch gegen Osten. Mit ihnen auch Mischa, der

Sohn des alten Nikolai. Dieser Tage brachten

Frauen aus dem Nachbardorf einen letzten Gruß
von ihm an seine junge Frau. So ward er in

fremde, aber doch in heilige, russische Erde ge-
bettet. Vater Nikolai weinte und betete. Er hatte

diese Nachricht erwartet, aber trotzdem schmerzte
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